
 

3. Internationales Treffen klassischer Motorroller,  Eggenburg 23.09.2006 
 
Am Samstag, 23. September startete eine bereits muntere Truppe bestehend aus Baucho , Sacki , 
Oldman , Oldman’s Oldman  � , der es geschafft hat eine Vespa derart umzubauen, dass sie einem 
Yamaha-Chopper täuschend ähnlich aussah, und Nelson  um 9 Uhr von der Shell-Tankstelle in Tulln 
Richtung Eggenburg. Ing. Fritz Ehn , seines Zeichens Besitzer des Motorradmuseums in Eggenburg, 
lud wie jedes Jahr zum Treffen klassischer Motorroller und das wollten wir uns nicht entgehen lassen. 
Wir brachen pünktlich auf und fuhren in einem absolut gemütlichen Tempo über die Donau Richtung 
Norden. Nelson  führte die Truppe an und entschied spontan nicht über die B4 zu fahren, sondern 
lieber mal weiter Richtung Hollabrunn zu düsen. Eine gute Entscheidung, wie sich bei der Rückfahrt 
herausstellen sollte. Einen erster Stopp in 
Göllersdorf nützte man für eine Rauchpause 
und die Besorgung eines ersten Frühstücks.  
Außerdem entstand auch dieses Foto, dem 
wir ruhig mal ein bisschen mehr Platz hier 
einräumen wollen: 
 

 
Sämtliche Kommentare zu dem linken Foto möchte 
ich mir sparen. Oldman  hatte sich übrigens am Tag 
zuvor einen neuen Helm besorgt: Ein Braincap. 
Bereits der Verkäufer brachte die Problematik auf den 
Punkt: „I sogs amoi so: Waunst den Höm aufhost, 
kenntast da eigentlich a glei a Omo-Trommel aufn 
Kopf setzn. De schützt genau so vü.“ 
Naja wohl wahr, aber stylish aussehen tut es ja 
trotzdem das Ding. 
Die Route führte uns weiter über Hollabrunn City und 
die B2 nach Eggenburg, wo wir um 10.30 Uhr erstmal 

eine Tankstelle ansteuerten, da die Roller für den Corso betankt werden mussten. 
Beim Motorradmuseum angekommen stellten wir erstmal die Roller ab und gönnten uns mal eine 
Betankung. Ziemlich zeitgleich mit uns trafen auch Rollerfahrer aus Tschechien mit ihren Czeczetas 
ein. Tja es war ja auch ein internationales 
Treffen. 
Nach ersten Benzingesprächen trafen auch 
Primababsi  und ihr Dad mit einem 50er 
Lincoln Cosmopolitan ein. Ein fetter Ami-
Schlitten, der in einem perfekten Zustand 
einfach immer Aufsehen erregt. Leider war 
ihre Primavera nicht fahrtüchtig und so 
musste sie auf die vierrädrige Variante 
umsteigen. Oldman’s Oldman  verließ uns 
kurze Zeit später wieder Richtung Tulln. 
Um 12.40 Uhr begann die gemeinsame 
Ausfahrt: Insgesamt wurden 18 Kilometer 
im Corso zurückgelegt mit 2 geplanten 
Stopps und einer gefühlten Durchschnitts- 
geschwindigkeit von 5 km/h. Das nervte 
stellenweise aber wir wurden für unsere 
Geduld noch belohnt.  

 



Bereits nach etwa 7 Minuten Fahren erreichten wir das erste Ziel: Die Fehhaube. Ein 
geheimnisumwobener Platz, der früher im Meer lag und nun an der Grenze von Wein. und Waldviertel 
sich erhebt. Trockenes Gras und imposante Steinformationen gab es zu begutachten. Außerdem wird 
diesem Ort auch eine spirituelle, heilende Wirkung nachgesagt. Wir nutzten die Stelle für nette Fotos 
und genossen die Nachmittagssonne und den Ausblick. 
 

   
 

   
 
Die Weiterfahrt führte uns in das Privatmuseum von Familie Grath nach Röschitz. Wir wurden dort 
herzlich empfangen und bereits der Innenhof ließ das Herz eines jeden Sammlers höher schlagen. Ein 
alter Traktor wurde gleich mal gestartet und auch die Motorräder im Innenhof verrieten: Hier wird so 
einiges gesammelt. Und dann wurden die Museumstüren geöffnet. Fein säuberlich hat das Ehepaar 
Fundstücke aus der Umgebung von Eggenburg und Röschitz zusammengetragen und stilgetreu 
thematiscg geordnet ausgestellt. Am Dachboden fand man dann noch eine Radiosammlung und 
Spielzeug aus den 40er und 50er Jahren. Jeder von uns betrachtete die Sammlung mit offenen Mund. 
Auch die Motorradsammlung von Englischen Motorrädern aus der Nachkriegszeit machte dem 
Motorradmuseum in Eggenburg fast schon Konkurrenz. Im Nebenzimmer lebten die 50er Jahre wieder 
auf: Ein Wurlitzer, eine Bravo-Sammlung, Nierencouchtisch und und und… Alles was die Swinging 
Fifties ausmachten war vorhanden und der Clou: Die elektrischen Geräte funktionierten alle noch. So 
durfte ich mir auf dem Wurlitzer ein Lied auswählen und schon trällerte das Ding fröhlich vor sich hin. 
Fantastisch!  



 

 

   
 
Nach einem viel zu kurzen Aufenthalt ging es über die Weinberge zurück zum Motorradmuseum. Dort 
angekommen waren wieder einige Rollerfahrer eingetroffen, die man gleich begrüßte. Nach einer 
Kaffeepause traten wir wieder die Rückfahrt an.  
Dadurch dass wir über die B4 zurückführen machten wir uns zum Freiwild für wahnsinnige Autofahrer: 
Nicht nur einmal spürte ich schon den Seitenspiegel eines überholenden Autos am Ärmel. 
Rücksichtslos und Hirnrissig. Alle vier waren wir froh als wir die Abfahrt „Tulln“ erreichten. 

In Tulln angekommen ließen wir den 
Nachmittag bei einem Eis ausklingen und 
waren fest davon überzeugt: Nächstes Jahr 
wieder! Vielen Dank für die Gastfreundschaft! 
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